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1

Nicht der Zu fall führ te sie im Ha fen von mo gador zu sam men, 
des sen war sich sa rah schon am ende des Ta ges si cher. Hier 
muss ten hö he re mäch te ihre Hän de im spiel ge habt ha ben, et-
was an de res war un denk bar.

im Haus war es ihr zu eng ge wor den, sie brauch te Luft und 
Wei te. also hat te sie sich mit ih rer Per len ar beit zu ih rem Lieb-
lings platz auf den Fel sen am Ha fen be ge ben. sie rich te te sich 
knapp ober halb der Gren ze ein, bis zu der das Was ser spritz te, 
und be ob ach te te die sturz fü ge der mö wen und das spiel der 
Wel len. Das Was ser schim mer te la pis la zu li blau, an fa che ren 
stel len wan del te es sich zu sma ragd grün, und be vor die Wel len 
an den Fel sen em por bran de ten, zeig ten sie alle Nu an cen zwi-
schen aqua ma rin und wei ßer spitze. sie lieb te die sen Platz. Hier 
at me te es sich leich ter, ihre Phan ta sie ent fal te te sich, und neue 
ein fäl le fo gen ihr zu.

Frü her, als klei nes mäd chen, hat te sie ge mein sam mit den 
Freun din nen die oa sen gär ten am an de ren ende der stadt 
durch streift oder die Frau en am Wasch platz be lauscht, sie hat-
ten zwi schen den markt stän den ge spielt, bis sie ver trie ben wur-
den, oder die Bucht nach strand gut und be son ders schön ge-
form ten mu scheln und stei nen ab ge sucht. Da mals ver brach te 
sie gan ze Nach mit ta ge am strand und auf den Fel sen, ob wohl 
ihre mut ter das na tür lich nicht gern sah. man konn te ab rut-
schen und ins Was ser stür zen, und oft ge nug war das auch ge-
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sche hen. Jede Gas se und je der Win kel in der klei nen Ha fen stadt 
wa ren ihr ver traut. so freu te sie sich im mer, wenn ihre mut ter, 
kurz nach dem ihr Va ter zu sei ner Früh jahrs rei se auf ge bro chen 
war und das Haus in santa Cruz de ag uér plötz lich selt sam leer 
wirk te, end lich an kün dig te: »in Kür ze geht’s nach mo gador.«

seit Jah ren hiel ten sie sich dort bis zum Be ginn der gro ßen Hit-
ze auf. ihre mut ter küm mer te sich um ihre ma nu fak tu ren, wäh-
rend sa rah und ihre Freun din nen auf aben teu er su che gin gen. 
eine wun der vol le Zeit, in der sie für Wo chen in na he zu un be-
grenz ter Frei heit leb te, je den falls kam es ihr in der rück schau so 
vor. Bei der er in ne rung an die se schein bar nicht en den den Wo-
chen stell te sich in zwi schen eine lei se Weh mut ein.

Na tür lich hat te sie auch in santa Cruz Freun din nen, mit de-
nen sie lern te oder mü ßi ge Nach mit ta ge ver brach te, doch dort 
fand al les in ner halb des Hau ses oder im Gar ten hin ter ho hen 
schutz mau ern statt. Und auf was muss te nicht al les rück sicht 
ge nom men wer den!

Da gab es das Han dels un ter neh men ih res Va ters, die schif-
fe und die wich ti gen Kon tak te, das La ger haus und das Kon tor. 
au ßer dem war die stel lung ih rer mut ter als all seits ge ach te te 
Wohl tä te rin, als stif te rin ei ner schu le und ei nes Hos pi tals zu be-
rück sich ti gen. Da rü ber hi naus muss te sich die Fa mi lie mit den 
herr schen den Ber bern gutstel len … Das al les hieß für sie, sich 
un auf äl lig zu ver hal ten und bloß nicht auf zu fal len, Zu rück hal-
tung war die obers te ma xi me ih rer el tern. oft fühl te sie sich in 
santa Cruz da her wie ge fes selt. Wo hin mit ih rem Tem pe ra ment 
und ih rer Neu gier, mit ih rer Lust an al lem Un be kann ten? Kein 
Wun der, dass sie in mo gador auf blüh te.

sa rah schlug ihre rö cke un ter, da mit der Wind nicht hi nein fah-
ren konn te, und kram te ein säck chen aus ih rem Le der beu tel. 
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Be hut sam öf ne te sie die Ver schnü rung und steck te die Nase 
hi nein. Was für ein Duft! es war der Ge ruch von frem den af ri ka-
ni schen Kräu tern, zwi schen de nen die kost bars ten ih rer Per len 
schon seit lan ger Zeit ver packt la gen. Dann nahm sie ihre Lieb-
lings stü cke he raus.

ei gent lich wi der sprach ihre Lie be für die Per len sti cke rei ih-
rem Be we gungs drang, und manch mal wun der te sie sich selbst, 
dass sie stun den lang über ih ren ent wür fen sit zen konn te, ohne 
zu er mü den. aber so war es nun ein mal, dem Zau ber, der von 
den Per len aus ging, konn te sie sich nicht ent zie hen.

Die se Hohl stä be aus dunk lem Glas zum Bei spiel, ako ris ge-
nannt, wirk ten nüch tern be trach tet nicht nur un schein bar, son-
dern fast ein we nig grob. Den noch ging eine rät sel haf te, bei na he 
ma gi sche Kraft von ih nen aus. Lag es an den tie fie gen den Gold-
ein schlüs sen, die bei son nen licht auf glüh ten, oder an den win zi-
gen Kar neo  len im wuls ti gen rau ten mus ter der ober fä chen? sie 
wuss te, einst hat ten sie eine be deu ten de rol le bei ge hei men ri-
tu a len im Her zen af ri kas ge spielt, mit ih rer Hil fe hat ten schwar-
ze Geis ter be schwö rer die ah nen an ge ru fen, hat ten He xen fü che 
ge bannt und Kran ke ge heilt. Viel leicht ruh te im mer noch et was 
von die ser Kraft in ih nen. Lie be voll strich sie mit der Fin ger spit-
ze über die raue ober fä che. an de re Glas per len fühl ten sich stets 
kühl und glatt an, nicht je doch die ako ris. ein Wind stoß fuhr 
über ihre Hand fä che. rasch schloss sie die Hand über den Per-
len, ver stau te sie wie der in ih rem be stick ten Beu tel und wand te 
sich end lich der ar beit zu.

Nur noch we ni ge der dun kel grü nen staub per len, dann wa ren 
alle Tei le der neu en Pan tof eln fer tig be stickt und konn ten zu-
sam men ge näht wer den. Die ses mal hat te sie sich für al ler feins-
tes Zie gen le der in ei nem wun der ba ren son nen gelb ent schie den 
und die in nen sei ten der Kap pen mit der Un ter wol le jun ger Ka-
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me le aus ge füt tert. es war nicht ein fach, mit der Na del das Le-
der zu durch ste chen, schon gar nicht, wenn es sich, wie in die-
sem Fall, um ein be son ders fei nes mus ter han del te. Doch weil 
ihr Va ter oft über kal te Füße klag te, eine Fol ge der stän di gen 
Feuch tig keit auf see, soll ten die se Pan tof eln ihn in Zu kunft gut 
wär men. auch das mus ter – an ge deu te te Wel len in Blau, Grün 
und schwarz – ge fiel ihr im mer bes ser, je wei ter die ar beit vo ran-
schritt. ihr Va ter be haup te te oft, sie wür de al les be sti cken, was 
nicht schnell ge nug da von lau fen konn te. sa rah lä chel te.

sei ne Ne cke rei hat te tat säch lich ei nen wah ren Kern, über leg te 
sie und fä del te ei ni ge der kaum mehr als sand korn gro ßen Per-
len in sat tem Grün auf die Na del, als ein he ran na hen des schif 
ihre Bli cke auf sich zog.

Zu nächst blitz te es durch die Gischt wol ken, dann teil te ein 
ho her, gold ge schmück ter Bug die Ne bel schwa den wie ei nen Vor-
hang. Be reits im nächs ten au gen blick er schien ein ve ne zi a ni-
sches Han dels schif mit schar lach ro tem schwal ben schwanz-
ban ner, das stolz über dem Deck weh te. Ge schickt wich das 
schif den tü cki schen Un tie fen zwi schen den in seln aus und 
rausch te auf ei ner schau mi gen Wel le he ran. ihr Va ter wäre von 
dem an blick be geis tert ge we sen.

Han dels schif e, noch dazu aus Ve ne dig, sah man höchst sel-
ten so weit im sü den, sie scheu ten die Ge fahr, von Kor sa ren auf-
ge bracht und aus ge raubt zu wer den. seit Jah ren schon trie ben 
die Pi ra ten an der ge sam ten at lan tik küs te ihr Un we sen, raub-
ten Wa ren und men schen, ja, gan ze schif e mit samt La dung und 
Be sat zung, und nie mand konn te ih nen das Hand werk le gen. sie 
wur den im mer rei cher und dreis ter, wäh rend hie si ge Ka pi tä ne 
ge nö tigt wa ren, im schutz von be waf ne ten Kon vois zu rei sen, 
um über haupt noch Fern han del be trei ben zu kön nen. an de re 
grif en tief in den Beu tel, um sich die freie Pas sa ge zu er kau fen, 
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oder sie ent lu den ihre schif e und um gin gen die be son ders ge-
fähr li chen orte auf dem Land weg, um erst in si che re ren re gi o-
nen die Fahrt auf dem meer fort zu set zen.

aber hier nun traf ein ein zel nes frem des und rei ches schif 
ein, das of en sicht lich un be scha det die Kor sa ren küs te pas siert 
hat te. ent we der ver füg te der Ka pi tän über ex zel len te Be zie hun-
gen, oder er war ein be son ders wa ge mu ti ger mann. sie be müh-
te sich, je des De tail der schö nen Karav el le auf zu neh men, um 
ih rem Va ter spä ter ge nau es tens da von be rich ten zu kön nen. er 
war noch un ter wegs, und sie rech ne ten erst in ei ni gen Wo chen 
mit sei ner rück kehr.

Das schif ver lang sam te sei ne Fahrt, und beim Nä her kom men 
ent deck te sie die män ner in der Ta ke la ge, die die se gel ein hol-
ten. eine Decks glo cke er klang, eine an ker ket te klirr te, und die 
ver gol de ten schnit ze rei en am mas si gen rumpf glänz ten in der 
son ne auf, als die ser he rum schwang, bis er der stadt mo gador 
sein mäch ti ges ach ter kas tell zu wand te.

an Deck be gann nun das üb li che auf räu men, wuss te sa-
rah: Tau werk auf schie ßen, se gel zu sam men pa cken, Deck und 
Fracht räu me schrub ben. al les wur de für eine mög li che ins pek-
ti on in ord nung ge bracht, be vor der Ka pi tän zur Kom man dan-
tur an Land ging, um sich an zu mel den. es wür de also eine Wei le 
dau ern, be vor es wie der et was zu se hen gab.

er neut nahm sa rah die Na del mit den vor be rei te ten Per len 
auf und stach durch das Le der. sorg fäl tig rück te sie das mus-
ter zu recht, dann si cher te sie den Fa den auf der Un ter sei te und 
über prüf te das Far ben spiel, be vor sie sich an die nächs te rei he 
mach te. sie war zu frie den. Ge nau so soll te die sti cke rei aus se-
hen: wie das meer bei mo gador.

sie moch te viel leicht neun oder zehn Jah re alt ge we sen sein, 
als ihr ihre mut ter ei nes Ta ges ei nen al ters mür ben Le der beu tel 
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über reicht hat te. er war mit rät sel haf ten Zei chen be malt und 
mit fremd ar ti gen mu scheln, win zi gen sil ber schei ben und Ko-
ral len stäb chen be setzt.

»ist das für mich?«, frag te sie. Der Beu tel war prall ge füllt mit 
un ter schied lichs ten Per len und schmuck stei nen, de nen ein 
schwe rer, frem der Duft an haf te te. ihre mut ter nick te. »Von ai-
sha. sie ist von uns ge gan gen. es war ihr Wunsch, dass du ihre af-
ri ka ni schen Per len be kommst.« ihre mut ter wisch te sich die Trä-
nen aus den au gen. erst nach ei ner Wei le konn te sie fort fah ren: 
»ich glau be, ai sha wuss te schon lan ge, dass ihre Zeit ge kom men 
war, aber sie woll te nicht ster ben, ohne uns noch ein mal ge se hen 
zu ha ben. also war te te sie, bis wir kom men konn ten. Dich hat te 
sie be son ders ins Herz ge schlos sen, aber das weißt du ja selbst.« 
sa rah er in ner te sich noch ge nau da ran, wie sie da mals die arme 
um ihre mut ter ge schlun gen und wie sie bei de ge weint hat ten.

in je dem Früh ling, un mit tel bar nach ih rer an kunft in mo-
gador, war sie durch die oa sen gär ten zur Hüt te der al ten Hei-
lerin ge rannt und hat te sich ju belnd in ihre arme ge stürzt. Wo-
chen der Frei heit und des spiels la gen vor ihr, end los lan ge Tage, 
in de nen sie mit Na ima und Kad ima durch mo gador strol chen, 
mit den Zie gen hir ten ins Hin ter land zie hen oder vor ais has Hüt-
te sit zen und mit der al ten, schwar zen Frau re den konn te. ihre 
mut ter hat te den Kopf voll, sa rah aber fühl te sich in die sen Wo-
chen wie die Kö ni gin über ein Wund er reich. Wie leicht konn te 
es in die ser Zeit ge sche hen, dass sie eine der an wei sun gen ih rer 
mut ter ver gaß oder gar ei nes ih rer Ver bo te über trat. ihre mut ter 
miri jam konn te furcht bar streng sein, ganz an ders als ihr Va ter, 
der sa rahs schwä chen nur zu gut ver stand und ihr vie les nach-
sah. ais has Ge bo te und Ver bo te ein zu hal ten war hin ge gen voll-
kom men selbst ver ständ lich. Be reit wil lig half sie ihr schon als 
klei nes Kind bei der ar beit, schlepp te Was ser oder Brenn holz 
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he ran und pfeg te ge mein sam mit ihr den klei nen Gar ten. so-
gar die Zie gen durf te sie hü ten, und die wa ren ais has aug ap fel.

»mit samt ih ren Per len schickt ai sha dir eine Bot schaft, mein 
Kind«, hat te ihre mut ter hin zu ge fügt. sie kau er te dicht ne ben 
sa rah und strei chel te ihre Hän de. so et was tat sie nur sel ten. 
»sag sa rah, mei ne Kraft ver ei nigt sich nun mit der mei ner ah-
nen. Ge mein sam wer den wir über sie wa chen.«

Bei die ser er in ne rung seufz te sa rah. Na tür lich hat te sie sich 
in zwi schen mit ais has Tod ab ge fun den, aber der Ge dan ke an 
die af ri ka ni sche Heil erin rühr te sie bis heu te. es war, als habe 
die alte schwar ze Frau da mals mit den Per len ein saat korn in ihr 
Herz ge legt, das in zwi schen auf ge gan gen und zur Blü te he ran ge-
reift war. seit je nem Tag näm lich be schäf tig te sie sich mit mus-
tern und ent wür fen und stell te aus Per len und an de ren ma te ri-
a li en schmuck, sti cke rei en und Ver zie run gen her. mitt ler wei le 
be saß sie Per len in al len er denk li chen For men, Far ben und Va ri-
a ti o nen, man del gro ße eben so wie sand korn klei ne, durch sich ti-
ge wie un durch sich ti ge, ein- und mehr far bi ge, run de, ova le und 
sol che in stäb chen form. Dazu Ko ral len, schmuck stei ne, Nüs se, 
mu scheln, Kör ner, sa men und Kap seln … Und stän dig kam et-
was Neu es hin zu, nicht zu letzt durch ih ren Va ter, der aus der 
gan zen Welt die schöns ten Din ge für sie mit brach te.

Der Wind frisch te auf, es wur de kühl. sa rah strich die Haa re 
aus dem Ge sicht und hob den Kopf. an ge lockt von dem schö nen 
schif hat te sich in zwi schen eine Trau be von men schen am Ha-
fen ver sam melt. so e ben leg te von der Karav el le ein ru der boot ab 
und nä her te sich dem an le ger. Kein Wun der, dass es alle Bli cke 
auf sich zog, denn es war ähn lich ver schwen de risch mit ro tem 
und gol de nem schnitz werk ge schmückt wie das mut ter schif.

auf recht und stolz, eine Hand in die Hüf te ge stützt, stand ein 
präch tig ge klei de ter mann in mit ten sei ner ru de rer, das Ge sicht 

Cramer_Perlen_CS55.indd   15 24.05.2013   08:22:17



16

der stadt zu ge wandt. eine stim me drang durch den Wind, und 
es klang, als sin ge je mand zum Takt der ru der, die gleich mä ßig 
durch das Was ser zo gen.

Kurz ent schlos sen stopf te sa rah ihre sa chen in den Beu tel und 
klet ter te über die Fel sen zu rück. Neu gier moch te ja eine Un tu-
gend sein, wie ihre mut ter sag te, aber ein schau spiel wie die ses 
konn te sie sich kei nes falls ent ge hen las sen.

*

er ho be nen Haup tes, die au gen ge gen das Licht zu sam men ge-
knif en und mit ge spreiz ten Bei nen, um in dem schwan ken den 
Boot ei nen si che ren stand zu ha ben, ließ sich Ka pi tän ma rino 
Ca pello an Land ru dern. eine schö ne Bucht, dach te er, und durch 
die vor ge la ger ten in seln wohl auch ein ei ni ger ma ßen si che rer 
an ker platz. Die stadt da ge gen schien nichts als ein elen des Nest 
zu sein. Nied ri ge, wür fel för mi ge Häu ser, drei schmuck lo se mi na-
ret te, eine stadt mau er mit nur ei nem Tor, nichts je den falls, das 
den Blick auf sich zog. aber we nigs tens gab es so et was wie ei nen 
Ha fen mit be fes tig tem Ufer. Dort be fand sich eine Fes tung mit 
mas si ven mau ern und mit Zin nen be wehr ten eck tür men. sie 
war por tu gie si schen Ur sprungs, wie er wuss te, denn bis vor we-
ni gen Jah ren ge hör te die se Küs te zu den Be sitz tü mern der por tu-
gie si schen Kro ne. in zwi schen wa ren die Por tu gie sen ver trie ben, 
und zwei ein hei mi sche Sul ta ne herrsch ten über das Land. an-
geb lich han del te es sich um ver fein de te Brü der, dem ei nen un-
ter stand der nörd li che Teil, und der an de re herrsch te über den 
sü den. ein is pet to re* die ses sul tans re si dier te in die ser Fes tung 
und ver wal te te mo gador. Viel ar beit konn te das nicht sein, was 
gab es hier schon zu ver wal ten? Und aus die ser win di gen ein ö de 

*  sie he Glos sar am ende des ro mans.
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soll ten die be rühm ten Pur pur schne cken kom men? es soll te kein 
un lös ba res Pro blem dar stel len, aus künf te über die Ver ar bei tung 
die ser Tie re zu er hal ten, er hat te schließ lich schon ganz an de re 
schwie rig kei ten ge meis tert. Und es wür de ihn nicht wun dern, 
wenn sei ne in for man ten in die sem Punkt wie der ein mal maß-
los über trie ben hat ten. Wenn er nur da ran dach te, welch unge-
heu er li che Ge schich ten sie über die Kor sa ren an die ser Küs te 
er zählt hat ten! Pah, er je den falls war in ih ren Ha fen am Ufer 
des Bou-Re greg ein ge lau fen, hat te sei ne auf war tung ge macht, 
und als sie sei ne La de räu me sa hen, hat ten sie ihn wei ter zie hen 
las sen. Be sag te La de räu me wür den bei der rück rei se na tür lich 
eben so leer sein, schließ lich be nö tig te sei ne Beu te kaum Platz. 
er grins te. sei ne Zu kunft sah von Tag zu Tag ro si ger aus.

Nun ja, ju beln konn te er spä ter, zu nächst muss te er sich mal 
durch die mau er selt sam ge klei de ter men schen zwän gen, die 
sich am Ha fen dräng ten. man soll te doch mei nen, dass selbst in 
die sem trost lo sen Win kel we nigs tens hin und wie der ein schif 
an leg te, was also glotz ten sie? Ka pi tän Ca pello zog sei ne U ni-
form ja cke straf und hob das Kinn.

*

miri jam strich mit dem Un ter arm die Haa re aus der schweiß-
nas sen stirn. eine Be we gung, die sie si cher schon tau send mal 
ge macht hat te. auch al les an de re wie der hol te sich Jahr für Jahr: 
die schlei mi gen schneck ent ei le im salz, die Krü ge voll ab ge stan-
de nem Urin, die Ber ge von Brenn stof, und dann die Bot ti che, 
die sich lang sam auf heiz ten … in zwi schen hat te ihre Fär be rei 
na tür lich kaum noch Ähn lich keit mit je ner aus den an fangs jah-
ren. Heu te war je der ar beits schritt ge nau es tens durch ge plant, 
so dass die ab läu fe, ei ner Ket te ähn lich, naht los inein and er grif-
fen. aber im mer noch ar bei te te sie nach der re zep tur ih res ver-
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stor be nen Zieh va ters abu alî el-man sour. Nur da mit er ziel te 
man das leuch tends te, tiefs te und be stän digs te Pur pur rot, das 
man sich den ken konn te und für das die höchs ten Prei se ge-
zahlt wur den.

am Nach bar bot tich summ te Zo ube ida im Takt ih rer Be we-
gun gen vor sich hin. Die di cke Frau mit den kräf ti gen ar men war 
ihre zu ver läs sigs te Hil fe. Jetzt hob sie den Kopf und rich te te sich 
auf. »Lâlla, seht doch! Bei al lah, welch ein schif ! ob es ein Por-
tu gie se ist?« Zo ube ida deu te te zur Nach bar in sel.

miri jam blick te hi nü ber, wo sich ein präch ti ges Han dels schif 
hin ter der in sel her vor schob, eine Karav el le mit ro ter und gol-
de ner Be ma lung an Bug und re ling. Über dem hel len se gel, das 
so e ben ein ge holt wur de, fat ter te eine schar lach ro te Fah ne in 
der Bri se.

»er kennst du das Ban ner?«, frag te sie Zo ube ida. Zu är ger lich, 
dach te miri jam, nicht nur die Ge len ke, auch die au gen lie ßen sie 
in zwi schen im mer öf ter im stich.

»ir gend et was in Gold auf ro tem Grund.« Die Vor ar bei te rin 
zuck te die schul tern. »Ge nau es kann ich nicht un ter schei den.«

mehr muss te sie nicht wis sen, schließ lich kann te sie seit frü-
hes ter Ju gend die Far ben der re pub lik Ve ne dig. aber sie hat te 
nicht ge dacht … Un will kür lich ent fuhr ihr ein seuf zer.

Das schien der an ge kün dig te Ve ne zi a ner zu sein, der ih ret we-
gen nach mo gador kam, ge nau er ge sagt we gen der Purp ur stof e. 
Da bei hat te sie sich im mer noch nicht ent schie den und ins ge-
heim ge hoft, er wür de viel leicht doch nicht auf tau chen.

sie be ob ach te te, wie die Karav el le die an ker aus brach te. in Pa-
ris und rom, in Ge nua und in der mar seil ler sei den händ ler gil-
de hat te sie ge nü gend fes te ab neh mer, so dass sie kei ner lei neue 
Ge schäfts be zie hun gen an streb te. aber mi guel hat te den Kon-
takt mit dem Ve ne zi a ner den noch ver mit telt, so zu sa gen über 
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ih ren Kopf hin weg, und ihr le dig lich den un ge fäh ren Zeit raum 
sei nes ein tref ens mit ge teilt. in sei nem Brief hat te er au ßer dem 
über schwäng lich vom Glanz Ve ne digs be rich tet, von der Pracht 
des Do gen pa las tes und der Pro zes si on un zäh li ger he raus ge putz-
ter Boo te auf den Ka nä len, der er bei ge wohnt hat te. sie muss-
te lä cheln.

ob wohl er mit zu neh men dem al ter na tür lich ru hi ger ge wor-
den war, ließ er sich im mer noch für al les Neue be geis tern. sei ne 
wil den Lo cken wa ren zwar längst eben so grau wie ihre ei ge nen, 
auch plag te ihn das Glie der rei ßen wie so vie le äl te re see leu te, 
doch nach wie vor steck te ein gro ßer Jun ge in ihm. of en bar, 
so las sie zwi schen sei nen Zei len, hat te er ge gen über den rei-
chen adels fa mi li en mit ih rem Pur pur an ge ge ben, hat te stolz 
auf ihre fa mi li ä re Bin dung ver wie sen und ver mut lich so gar – 
so je den falls schätz te sie ihn ein – jede men ge Ver spre chun gen 
ge macht. sie konn te sich gut vor stel len, wie im lo cke ren Ge-
spräch aus ei ner klei nen Über trei bung plötz lich eine fes te Ver-
ein ba rung wur de.

Da bei wuss te mi guel, wie schwer die ar beit war und dass sie 
ei gent lich we ni ger Zeit mit der Fär be rei zu brin gen woll te. Wür de 
er denn sei ner spon ta ni tät nie mals Zü gel an le gen oder we nigs-
tens die Kon se quen zen sei nes Han delns be den ken? seuf zend 
streck te sie den rü cken.

auf trä ge gab es mehr als reich lich, wenn gleich al ler or ten die 
Fär be rei mit ru bia kraut und grie chi schem Ker mes zu nahm. an-
de rer seits, wel cher Herr scher oder Kir chen fürst hät te sich wohl 
die Blö ße ge ge ben, ei ner öf ent li chen Ze re mo nie in krapp ge färb-
tem or nat bei zu woh nen? Wer auf sich hielt, sei ne macht dar-
stel len woll te oder eine stel lung zu ver tei di gen hat te, brauch te 
nach wie vor pur pur ne Fest klei dung, und wenn es nur für eine 
Be satz bor te auf dem U ni form rock oder für ein Brust tuch reich te.
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es gab Zei ten, da hät te sie mehr als die dop pel te men ge an 
Wol le, Tu chen und leich ten stof en ver ar bei ten und ver kau fen 
kön nen, trotz kräf tig ge stie ge ner Prei se. statt des sen hat te sie die 
Pro duk ti on all mäh lich ein ge schränkt, in zwi schen lie fer te sie so-
gar aus schließ lich an we ni ge, aus ge wähl te Zwi schen händ ler. Die 
wie de rum hat ten die Wa ren zu sätz lich ver knappt und so den 
Preis noch wei ter in die Höhe ge trie ben. Glaub ten die ge schäfts-
tüch ti gen und eit len Ve ne zi a ner etwa, die üb li chen Han dels we-
ge um ge hen und über mi guel an zu sätz li che Ware ge lan gen zu 
kön nen? Wie soll te sie sich ver hal ten, ohne ih ren mann bloß-
zu stel len? es sah ganz da nach aus, als sei es ihm wie der ein mal 
ge lun gen, sie in die Bre dou ille zu brin gen.

»ich ma che schluss für heu te, wir be kom men Be such«, ver-
kün de te sie. ein letz tes mal fuhr sie mit ih rem rühr holz durch 
die hei ße Küpe. Der von jah re lan gem Ge brauch blank po lier te 
stiel ih res rühr spa tels fühl te sich an ge nehm ge schmei dig an und 
wäre ihr weich vor ge kom men, wenn das bei Holz nicht un sin nig 
ge we sen wäre. aber sei ne Län ge und Ge wicht stimm ten, er war 
glatt und warm und ih ren Hän den seit lan gem ver traut. miri jam 
zog ihn aus dem stin ken den, sup pi gen Brei und be ob ach te te ge-
spannt, wie von der ober fä che schwa cher Dampf auf stieg.

Zo ube ida hob fra gend die au gen brau en.
»es ist ein schif aus Ve ne dig, sein Ban ner zeigt ei nen ge fü gel-

ten Lö wen. ich wer de Vor be rei tun gen tref en müs sen, um den 
Ka pi tän zu emp fan gen.«

*

mit ra schen schrit ten eil te sa rah zum Ha fen. Un ter dem ge-
schwun ge nen Tor, das stadt und Ha fen be reich trenn te, blieb 
sie ste hen, rich te te die Haa re und strich das Ge wand glatt, um 
dann mit we ni ger Hast wei ter zu ge hen. Nie mand rann te, und ob-
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wohl es ihr meis tens schwerfiel, hat te auch sie ge lernt, sich zu 
zü geln. end lich stand sie zwi schen den schau lus ti gen am Ha fen. 
Die men schen er kann ten sie, vie le grüß ten, und man mach te 
ihr be reit wil lig Platz, so dass sie bis in die vor ders te rei he vor-
drin gen konn te.

Das Boot hat te den strand er reicht. auf ein Kom man do wur-
den die rie men ein ge zo gen, aus den Dol len ge ho ben und him-
mel wärts ge reckt. Den Blick ge ra de aus, als exis tie re die ses spa-
lier trop fen der ru der blät ter nicht, schritt der gold be tres ste, 
schlan ke mann zum Bug, drück te den Hut auf sei ne schwar zen 
Lo cken und schwang sich über Bord ins fa che Was ser. es spritz-
te un ter sei nen stie feln auf, als er an Land wa te te. er er klomm 
die Lei ter, trat auf den ge pfas ter ten an le ger und ließ sei nen 
Blick um her schwei fen.

Der Ve ne zi a ner war nicht so groß, wie sa rah zu nächst ge dacht 
hat te, aber noch nie hat te sie ei nen schö ne ren mann ge se hen. 
Die brei ten schul tern und mus ku lö sen schen kel, die ele gan ten 
Be we gun gen, das ecki ge Kinn und die glit zern den, dunk len au-
gen un ter dich ten Brau en, dazu die kräf ti ge Nase – al les an die-
sem Frem den war wie auf ei nan der ab ge stimmt.

als er nä her kam, in die run de nick te und zu gleich wach sam 
die vie len men schen mus ter te, die sei ne an kunft be ob ach te ten, 
stan den sie ei nan der plötz lich ge gen über. Wäh rend sich sei ne 
au gen vor Über ra schung wei te ten, senk te sa rah ver wirrt den 
Blick. ihr Herz klopf te, als sei sie ge rannt, und sie zit ter te plötz-
lich so hef tig, dass ihr der Beu tel aus der Hand glitt. in der eile 
hat te sie ihn of en bar nach läs sig ge schlos sen, denn ei ni ge der 
kost ba ren bun ten mil lefi ori kul ler ten he raus und roll ten und 
spran gen über das Pfas ter.

Geis tes ge gen wär tig bück te sich der Ka pi tän und hat te die Per-
len ein ge sam melt, noch be vor sich sa rah von ih rer Ver wir rung 
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er holt hat te. erst als er den Hut zog und sich tief vor ihr ver neig-
te, konn te sie sich wie der re gen.

»sig no ri na, ihr woll tet die se zar ten Glas blu men doch si cher 
nicht aus ge rech net hier aus sä en, zu Fü ßen gro ber see manns-
stie fel, wo sie zer malmt wer den könn ten? Das wäre sehr scha-
de, meint ihr nicht auch? Nehmt eure schät ze lie ber wie der in 
eure ob hut.«

sein Lä cheln war freund lich und sei ne stim me dun kel und 
warm. Die brau nen au gen mit den lan gen Wim pern strahl ten 
im mer in ten si ver, je län ger er die jun ge Frau an sah.

sa rah ge lang es ge ra de noch, die Hand aus zu stre cken, zu spre-
chen aber war ihr un mög lich. sie spür te, wie sie ab wech selnd er-
rö te te und wie der er blass te und wie ihr Herz ras te. sie konn te 
das Klop fen buch stäb lich hö ren. eine an ge mes se ne ent geg nung 
woll te ihr nicht ein fal len.

ei nen au gen blick schien sich der Ka pi tän an ih rer Kon fu si on 
zu wei den. schließ lich aber über gab er ihr die Per len und wand-
te sich mit ei ner an ge deu te ten Ver beu gung ab. er neut drück te er 
den Hut auf sein schwar zes Haar und mach te sich auf den Weg 
zur Fes tung. Wie selbst ver ständ lich öf ne te sich in der men ge 
eine Gas se, die sich hin ter ihm gleich wie der schloss.

erst jetzt fiel die er star rung von sa rah ab. auf ein mal ver nahm 
sie das Ge mur mel der Leu te, hör te die schreie der mö wen und 
die Bran dung des mee res. Un si cher sah sie sich um. Die men-
schen zer streu ten sich be reits, nur ein paar alte ver sam mel ten 
sich im Wind schat ten ei nes halb im sand ver gra be nen Fel sens, 
um in al ler ruhe die an kunft des frem den schif es durch zu spre-
chen und das wei te re Ge sche hen ab zu war ten.

Zö gernd setz te sa rah ei nen schritt vor den an de ren.
Was war eben mit ihr ge sche hen? Wie so hat te sie dem Ka-

pi tän nicht ant wor ten kön nen? ihr fehl te es doch sonst nicht 

Cramer_Perlen_CS55.indd   22 24.05.2013   08:22:17



23

an schlag fer tig keit. Nicht ein mal be dankt hat te sie sich! er neut 
schoss ihr das Blut ins Ge sicht.

sa rah raf te ihre rö cke und rann te so schnell sie konn te zur 
Tep pich ma nu fak tur. sie riss die Tür auf, has te te durch den 
raum, und ohne wie sonst ei ni ge Wor te mit den ar bei te rin nen 
an den Knüpf rah men zu wech seln, stürm te sie die Trep pe zum 
Turm hoch und schlug die Tür hin ter sich zu. erst als sie das 
be ru hi gend fes te Holz am rü cken spür te, öf ne te sie ihre Hand 
und rich te te den Blick auf die bun ten Per len, die sie im mer noch 
um klam mert hielt.
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sa rah sah hi nü ber zur Fes tung. Der Ka pi tän war noch nicht wie-
der er schie nen. Drau ßen in der Bucht wieg te sich die schim-
mern de Karav el le, wäh rend das ru der boot am strand lag. im 
Ha fen war es ru hig. Nur ihr Herz schlug im mer noch, als sei sie 
zu schnell ge lau fen.

Gleich mor gen wür de sie mit Na ima und Kad ima spre chen.
Die Freun din nen ge nos sen die se ge mein sa men Wo chen, in 

de nen sa rah zu Be such in der stadt weil te und in de nen sie al-
bern und la chen konn ten wie da mals, als sie noch Kin der wa-
ren. manch mal spra chen sie mit ei nan der über ihre Träu me, ihre 
sehn süch te oder über den mann, den sie ei nes Ta ges hei ra ten 
wür den. Die Zu kunft der bei den Freun din nen lag klar vor ih nen, 
sie wuss ten, was auf sie war te te. Nicht so sa rah.

ob wohl sa rah in die ser run de die Äl tes te war und ob wohl ihr 
Va ter im mer wie der scherz haft da von sprach, schon bald ei nen 
schö nen Fisch für sie an Land zie hen zu wol len, hat te sie we-
der ei nen Bräu ti gam noch eine konk re te Vor stel lung von ih rem 
spä te ren Le ben. Wäh rend Na ima und Kad ima be reits von Kin-
dern spra chen, von künf ti gen auf ga ben und Be stim mun gen, als 
wüss ten sie ge nau, was sie er war te te, ver gin gen sa rahs Tage im-
mer noch in plan lo ser Un be stimmt heit. ei ner seits war ihr das 
durch aus recht, denn was gab es schö ne res, als un be küm mert 
und frei durchs Le ben zu ge hen? an de rer seits spür te sie vage, 
dass ir gend et was We sent li ches in ih rem Da sein fehl te. Na ima 
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läs ter te ge le gent lich, dass sie sich un ter die Für sor ge ih rer el-
tern füch te te wie ein Kü ken un ter die Glu cke.

Da ran war durch aus et was Wah res, über leg te sa rah. Nur ge-
le gent lich wehr te sie sich ge gen die sor ge ih rer mut ter, die sich 
ein fach nicht ab ge wöh nen konn te, über je den ih rer schrit te zu 
wa chen. »Du bist mein ein zi ges Kind, ein stück mei nes Her zens. 
Da ist es doch ver ständ lich, wenn ich mich sor ge«, ver tei dig te 
sich ihre mut ter. sonst sprach sie nie über Ge füh le. mit ih rem 
Va ter war es an ders. ihre el tern hät ten so wie so un ter schied li-
cher nicht sein kön nen. Wo ihr Va ter un be fan gen auf die Leu te 
zu ging, oft mit ei nem scherz auf den Lip pen, blieb ihre mut ter 
zu rück hal tend, und spe zi ell den Leu ten in mo gador ge gen über 
ver hielt sie sich so gar aus ge spro chen sprö de. ei ner seits ver trau-
te sie ih nen, an de rer seits be han del te sie die an säs si gen Ber ber fa-
mi li en ein we nig von oben he rab. im mer wie der fiel sa rah die ser 
Wi der spruch auf. Vie le von den Leu ten ar bei te ten für sie, und 
sie er hiel ten ei nen or dent li chen Lohn, den noch wur den sie stets 
mit lei ser Dis tanz be trach tet. Von die ser re gel gab es nur eine 
aus nah me: Nai mas Fa mi lie. De ren mut ter Cadi dja war frü her 
ein mal Kö chin und Die ne rin ih rer mut ter ge we sen, sie kann-
te sa rah vom Tag ih rer Ge burt an und ge hör te fast zur Fa mi lie.

sa rah sah, dass ei nes der Fracht boo te von der Pur pur in sel ab-
leg te und die Bucht über quer te. Konn te es sein, dass ihre mut ter 
be reits jetzt, um die se Ta ges zeit, nach Hau se kam? Hof ent lich 
war kein Un glück ge sche hen.

*

Die Brust, schul tern und ober ar me ta ten weh, der Ge stank be-
rei te te ihr Kopf schmer zen, und dann die rü cken prob le me … Die 
Zei ten, in de nen we ni ge stun den schlaf aus ge reicht hat ten, um 
miri jams Kräf te wie der her zu stel len, la gen noch nicht all zu lan ge 
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zu rück. Heu te hin ge gen fühl te sie sich oft schon kurz nach dem 
auf ste hen er schöpft. Viel leicht soll te sie ein mal die be rühm ten 
Heil quel len auf su chen? aber konn te ihr tat säch lich jetzt schon 
das al ter zu schaf en ma chen, mit ge ra de an fang vier zig? Wäh-
rend sie sich über die Bucht ru dern ließ, ver such te miri jam, ihre 
an ge spann ten mus keln zu lo ckern.

auch die se Nacht hat te sie ge mein sam mit Zo ube ida und Bed-
riye an den Bot ti chen zu ge bracht und den neu en sud vor be rei-
tet. in ein paar stun den konn ten sie end lich mit dem Fär ben be-
gin nen. Umso är ger li cher, dass sie aus ge rech net jetzt die ar beit 
un ter bre chen muss te.

Bis her hat ten sie aus schließ lich sei de und leich te Baum-
woll stof e ge färbt, die La ger häu ser aber wa ren noch bis un ters 
Dach ge füllt mit ge spon ne ner Wol le, die auf die Wei ter ver arbei-
tung war te te. ihr grau te bei dem Ge dan ken an die vollg eso ge-
nen Woll bün del, die sie dem nächst im Farb bad schwen ken und 
 he ben muss te. Den noch, trotz ih rer rü cken schmer zen soll-
te sie die idee, we ni ger zu ar bei ten, lie ber gleich ver ges sen. sie 
kann te sich. Na tür lich wür de sie auch in die sem Jahr so lan ge 
in  mogador blei ben, bis alle Fär be durch gän ge ab ge schlos sen 
 waren, was in der re gel bis zum ein set zen der som mer hit ze 
dau er te. Da ran wür de sich nichts än dern.

Drei Jah re nach abu alîs Tod war sie zum ers ten mal wie der 
hier her ge reist, mit Herz klop fen, wie sie sich er in ner te. Zu vor 
hat te die gute alte ai sha ei gens die rei se nach santa Cruz auf 
sich ge nom men, um ihr ins Ge wis sen zu re den. sie hat te von ih-
rem abu ge spro chen und da von, sein an den ken nicht zu schmä-
lern, aber auch von der Kraft des Ver zei hens und von mensch li-
chen schwä chen. Letz ten en des hat te sie sich über re den las sen, 
we nigs tens die Tep pich werk statt und die Pur pur fär be rei wie der 
auf zu bau en. Heu te war sie froh da rü ber, ob wohl sich das be din-
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gungs lo se Ver trau en der frü he ren Jah re nicht wie der ein ge stellt 
hat te. sie konn te den Be woh nern von mo gador nicht wirk lich 
ver zei hen, dass sie ih ren abu und sie da mals nicht vor den an-
grif en der Sa’adier ge warnt hat ten.

Das Haus ih res abu hat te sie al ler dings nicht wie der her ge-
rich tet, ein rab bi aus Al-And alus hat te es ge kauft und leb te nun 
mit sei ner gro ßen Fa mi lie dort. sie hat te statt des sen ein an we-
sen ne ben der Tep pich werk statt er wor ben und die bei den Ge-
bäu de durch ei nen an bau mit ei nan der ver bin den las sen. an-
stel le ei nes Gar tens ver füg te es lei der nur über ei nen klei nen 
ge pfas ter ten in nen hof, von dem aus man sa rahs und ihr Zim-
mer so wie den sa lon, die Kü che und den schlaf raum der Kö chin 
er reich te, aber für die we ni gen Wo chen im Jahr reich te es aus. 
Und schließ lich gab es im mer noch das acht e cki ge Turm zim-
mer mit dem un ver gleich lich schö nen Blick über die stadt und 
die Bucht. Wie schon in den an fangs jah ren hat te sie dort wie der 
ih ren ar beits platz ein ge rich tet, so dass sie wäh rend des schrei-
bens nur den Blick he ben muss te, um die aus sicht zu ge nie ßen.

sa rah lieb te das Turm zim mer eben so wie sie, und oft fan den 
mut ter und Toch ter hier oben zu sam men. Wäh rend sie ihre Bü-
cher auf den neu es ten stand brach te, ent warf sa rah ein neu-
es mus ter oder sor tier te ihre schät ze. ob sie wohl ei nes Ta ges 
in ihre Fuß stap fen tre ten und die Fär be rei über neh men wür-
de? Die re zep tu ren kann te sie na tür lich längst, eben so sämt li-
che ar beits schrit te bei der Vor be rei tung der schne cken und die 
Ver fah ren und Knif e bei der Be hand lung der un ter schied li chen 
ma te ri a li en. er lernt hat te sie das Hand werk also, doch es schien 
ihr kei ne Freu de zu be rei ten. ihre Hin ga be galt al lein ih ren Per-
len, mit ei ner sol chen spie le rei aber konn te sie wohl kaum ihre 
Zu kunft ge stal ten, und das soll te sie, moch te sie auch eine Frau 
sein.
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Wie je des mal, wenn sie an sa rah dach te, wur de ihr auch jetzt 
das Herz weit. Lei der hat ten mi guel und sie nur die ses eine Kind 
be kom men, aber was für ein Glück, es zu ha ben!

mi guel lieb te sei ne Toch ter ab göt tisch, er war jetzt so gar noch 
mehr in sie ver narrt als frü her, als sie auf sei nen schoß ge klet tert 
war und an sei nem Bart ge zupft hat te. er hat te sie da mals ver-
wöhnt und tat das noch heu te, oft ge nug in ei nem maße, dass 
sie ihn zur ord nung ru fen muss te. in zwi schen war aus dem klei-
nen Wild fang na tür lich längst eine jun ge Frau ge wor den, doch 
im mer noch er schmei chel te sie sich von ih rem Va ter klei ne Frei-
hei ten und sons ti ge Zu ge ständ nis se, mit de nen es ihr ge lang, die 
müt ter li chen an wei sun gen zu um ge hen.

manch mal, dach te miri jam, er riet sie sa rahs Ge dan ken ganz 
ge nau und wuss te, was sie dach te, was sie lieb te oder ver ab-
scheu te. in sol chen Zei ten fühl te sie sich ih rem Kind sehr nahe, 
bei na he, als wä ren sie ein und die sel be Per son. ein an der mal 
wie der muss te sie er ken nen, wie fremd sie ihr war und wie wi-
der sprüch lich als Per sön lich keit. Lie bens wür dig, vol ler ener gie, 
da bei groß zü gig und im pul siv, zu gleich je doch un be stän dig und 
lau nen haft, so gar un ge recht. Ja, auch das war sa rah. Bei der ge-
rings ten Klei nig keit konn te sie auf brau sen, be son ders, wenn sie 
sich ein ge schränkt fühl te. Trotz ih rer zwan zig Jah re kam ihr sa-
rah im mer noch un fer tig vor wie ein Kind, da bei an spruchs voll 
wie eine Prin zes sin und zu gleich arg los wie ein Lämm chen!

Die sem Bün del an Wi der sprü chen stand eine un ge wöhn li che 
Pas si on ge gen über. Wenn sa rah sich über ihre schach teln und 
säck chen beug te, sich in ein neu es mus ter ver tief te oder an ei-
ner ih rer Per len sti cke rei en ar bei te te, ver gaß sie für stun den al les 
um sich he rum. oft han del te sie un ü ber legt und fah rig, bei die ser 
Tä tig keit aber ging sie pein lich ge nau vor und ak zep tier te nichts 
an de res als ein per fek tes er geb nis. miri jam seufz te.
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ihr Blick ging über die Bucht und ver weil te auf der sil hou et te 
von mo gador. Wie klei ne Wür fel schmieg ten sich die kalk wei ßen 
Häu ser an den sanf ten Hü gel, um schlos sen von mit Zin nen be-
wehr ten mau ern, die so gar nicht krie ge risch, son dern eher wie 
eine sanf te Um ar mung der stadt wirk ten.

Kurz vor ih rer Ver trei bung aus mo gador, also anno 1528, im Jahr 
von sa rahs Ge burt, hat ten die Por tu gie sen neue Ver tei di gungs-
an la gen er baut, den noch hat ten die Ber ber krie ger aus der Wüs te 
ge siegt. in zwi schen wa ren nicht nur mo gador und santa Cruz, 
son dern auch die an de ren at lan tik hä fen frei von der Be vor mun-
dung durch die Un gläu bi gen, wie sul tan mu ham mad es nann te.

Zum Glück hat te man da mals nicht alle Frem den des Lan des 
ver wie sen, wie re li gi ö se ei fe rer laut stark ge for dert hat ten, die 
bei den sul ta ne wa ren eben ver nünf ti ge män ner. et li che por tu-
gie si sche Händ ler blie ben im Land, wie auch viele Bau ern. auf 
gro ßen Fel dern im Tal des Oued Sous bau ten sie Baum wol le und 
in di go an, wie der an de re woll ten ihre oli ven bäu me und Zu cker-
rohr pfan zun gen nicht ver las sen. auch mi guel und sie wa ren ge-
blie ben und leb ten un ge stört un ter dem schutz von sul tan mu-
ham mad as-she ïk-al-Hass ani, dem Kö nig aus der Wüs te.

schon bald nach dem ende der Kämp fe wa ren sie zur ge-
wohn ten Un auf ge regt heit zu rück ge kehrt, als wäre nie mals et-
was ge we sen. sie ar bei te ten und be tä tig ten sich als Wohl tä ter, 
zahl ten ihre jähr li chen ab ga ben an den Hof in Ta roud ant, der 
neu en Haupt stadt des sü dens, und ver hiel ten sich wie alle ru-
hig. Doch wer wuss te schon, was un ter der ober fä che bro del te 
oder wel che ab sich ten sich hin ter den ver schlei er ten Ge sich tern 
der stol zen sa’adier ver bar gen? sie je den falls nicht. Und wie sie 
ge ra de jetzt wie der fest stell te, wuss te sie das noch nicht ein mal 
bei ih rem ei ge nen ehe mann.
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sie lo cker te noch ein mal die schmer zen den schul tern, dann 
straf te sie sich. mi guel hat te es nicht fer tig ge bracht, den Ve ne-
zia ner ab zu wei sen, da her wür de nun sie ihm un miss ver ständ-
lich klarma chen müs sen, dass nie mand von ihr eine Vor zugs-
behand lung er war ten konn te.
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»Und dann hat er dich ein fach ste hen las sen? Wie un ge ho belt! 
Was meinst du, soll ich die sträh ne viel leicht noch ein we nig 
tie fer über die stirn le gen, so etwa?« Kri tisch prüf te Na ima im 
spie gel den sitz ih rer neu en Fri sur. als sie kei ne ant wort er hielt, 
dreh te sie sich um.

sa rah ging im Zim mer auf und ab und kne te te ihre Fin ger. Das 
ging nun schon eine gan ze Wei le, da bei pass te die ser ab we sen-
de Blick gar nicht zu ihr, wie auch nicht die Un ru he, die sie nicht 
zu hö ren ließ. Zap pe lig, das war wohl das rich ti ge Wort für das 
Ver hal ten der Freun din.

»Fin dest du? ach, ich weiß nicht. ich habe schließ lich kein ver-
nünf ti ges Wort he raus ge bracht. er muss ja den ken, ich sei … ich 
bin … Du weißt schon, was ich mei ne!«

»Tram pe lig wie eine Kuh magd.«
Ver blüft hob sa rah den Kopf. Na ima lach te und klatsch te in 

die Hän de. »Na end lich! man muss dich wohl erst be schimp-
fen, da mit du ei nen wie der be ach test? Weißt du ei gent lich, dass 
du mir die Ge schich te seit ges tern be reits zum fünf ten mal er-
zählst? Was soll ich denn noch Neu es dazu sa gen? er hat dich 
be stimmt schon längst ver ges sen. soll test du ihm aber er neut 
be geg nen, machst du es ein fach bes ser. so, und nun sag mir end-
lich, wie ich die se sträh ne le gen soll. ah mads mut ter be sucht 
uns spä ter, und ich wer de den Tee ser vie ren. an geb lich will sie 
von mut ter Cadi dja ein re zept er bit ten, aber ich weiß, ei gent lich 
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kommt sie, um mich in au gen schein zu neh men. ah mad hat ge-
sagt, sie mag es, wenn jun ge Frau en auf ihr Äu ße res ach ten. Na-
tür lich nicht zu sehr, das ist klar.«

als sa rah sich von der Freun din ver ab schie de te, konn te sich 
Na ima nicht nur über eine gut sit zen de, neue Fri sur freu en, 
son dern auch über ein auf ge frisch tes Hen na mus ter auf bei den 
Hand rü cken. ah mads mut ter wür de ei nen denk bar gu ten ein-
druck von ihr er hal ten und die Hei rats plä ne der bei den ver mut-
lich mit noch mehr Wohl wol len be trach ten.

Cadi dja und ihre Toch ter Na ima wie auch ihre ge mein sa-
me Freun din Kad ima ge hör ten zu sa rahs äl tes ten und engs-
ten Freun din nen, ob wohl die Mas iren, wie sich die Ber ber selbst 
nann ten, gern un ter sich blie ben. Doch frü her ein mal hat te sich 
Cadi dja um sa rahs mut ter ge küm mert und ihr den Haus halt ge-
führt, wäh rend Kad ima die Toch ter ei nes ehe ma li gen Vor ar bei-
ters der mut ter war. Die jun gen Frau en kann ten sich also seit 
Kin der ta gen.

ob wohl die son ne hoch stand und in je den Win kel der en gen 
Gas sen ge lang te, ging an un ge schütz ten stel len ein küh ler Wind, 
der sa rah frös teln ließ. sie zog ihr Um schlag tuch fes ter, klemm-
te die Hän de un ter die ach seln und eil te nach Hau se. an stel le 
des schnells ten We ges wähl te sie al ler dings ei nen, der ihr den 
Blick bis hi nun ter zum meer frei gab. Wie ges tern lag das ve ne-
zi a ni sche schif in der Bucht und zog an sei ner an ker ket te. Wie 
er tappt has te te sa rah wei ter. sie öf ne te das Tor und be trat das 
Haus. auf der schwel le, noch un ter dem Tür stock, ver harr te sie 
und lausch te. Was sie hör te, war die stim me des man nes, um 
den seit ges tern all ihre Ge dan ken kreis ten. Der ve ne zi a ni sche 
Ka pi tän – hier?
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Wie im mer, wenn sie ihre Toch ter er blick te, leuch te ten die au-
gen der mut ter auf, als sa rah kurz da rauf den raum be trat. sie 
re gist rier te, dass sich sa rah ein fri sches Ge wand an ge zo gen und 
die Haa re ge rich tet hat te, und hät te bei na he da rü ber ge lä chelt. 
statt des sen stell te sie die bei den ei nan der vor.

»sa rah, bit te be grü ße un se ren Gast, Ka pi tän Ca pello aus Ve-
ne dig. Du wirst sei ne schö ne An ge lo San Marco schon ge se hen 
ha ben, nicht wahr? Sig no re Ca pello, un se re Toch ter sa rah-Lu-
cia, die mir in den ar beits rei chen Wo chen hier in mo gador Ge-
sell schaft leis tet.«

Wäh rend des sen er hob sich der Ka pi tän und ver beug te sich 
ar tig. »Sig no ri na, ich bin ent zückt! Was ist euer Herr Papa doch 
für ein glück li cher mann mit zwei so rei zen den Da men an sei-
ner sei te, sig no ra, sig no ri na. Jetzt ver ste he ich sei ne stets gute 
Lau ne na tür lich bes ser! er muss sehr zu frie den sein.« er neut 
ver beug te er sich, zu erst vor der Haus her rin, dann vor sa rah.

»mein Va ter sieht das nicht im mer so«, sag te sa rah lä chelnd 
und ließ sich an mu tig ne ben ih rer mut ter auf ei nem der di cken 
sitz pols ter nie der. »Ge gen ei nen tüch ti gen sohn und Nach fol ger 
hät te er nichts ein zu wen den ge habt.«

sie stock te. Wie kam sie dazu, et was der art Per sön li ches aus-
zu plau dern? es lag wohl an der Ver traut heit der Um ge bung. 
egal, be vor sie he rein ge kom men war, hat te sie sich mit ei nem 
Blick in den spie gel ver ge wis sert, dass sie tat säch lich ge nau so 
hübsch aus sah, wie sie sich fühl te.

»Wo habt ihr un se re Santa Anna II ge trof en, Ca pit ano?«, frag te 
sie. »Ging es mei nem Va ter gut? Wann wird er zu rück kom men?«

»Freund li cher wei se hat uns Ka pi tän Ca pello ei nen Brief von 
ihm ge bracht, sa rah, ver mut lich un ter rich tet er uns da rin selbst 
über sei ne wei te ren Plä ne.«

Der sanf te Ta del ließ sa rah er rö ten. sie hass te es, sich wie ein 
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klei nes mäd chen zu füh len, und ge nau das brach te ihre mut ter 
aus ge rech net jetzt wie der ein mal fer tig. Doch der Är ger ver fog, 
als sie auf dem nied ri gen Tisch tat säch lich ei nen noch ver schlos-
se nen, ge sie gel ten Brief ent deck te. Brie fe von ih rem Va ter wa ren 
sel ten, umso mehr muss te sich ihre mut ter da nach seh nen, sei-
ne Zei len end lich zu le sen. als gute Gast ge be rin füll te sie je doch 
statt des sen die Glä ser mit fri schem Tee und rück te eine scha-
le mit gold gelb ge ba cke nen Küch lein ein stück nä her zu ih rem 
Gast hi nü ber, ob wohl der dan kend die Hand hob.

er fah ren auf ge sell schaft li chem Par kett, zö ger te ma rino Ca-
pello, der jun ge Ka pi tän der stol zen An ge lo San Marco, nur ei nen 
win zi gen mo ment. Dann ant wor te te er freund lich und sa rah zu-
ge wandt: »ich habe eu ren Herrn Va ter zwar mehr mals ge trof en, 
un ter an de rem in mei ner Hei mat stadt Ve ne dig, wo ich die ehre 
hat te, ihn zu mei nen Gäs ten zäh len zu dür fen. Über sei ne Plä ne 
bin ich al ler dings nur vage un ter rich tet. Wenn ich ihn rich tig ver-
stan den habe, sig no ri na, so be fand er sich aus ei nem be stimm-
ten Grund in Ve ne dig. Könn te es sein, dass er sich un be dingt das 
neu es te sor ti ment der Glas per len ma cher von mur ano zei gen 
las sen woll te?« Die schwar zen au gen un ter den dich ten Brau-
en lä chel ten bei die sen Wor ten.

Un will kür lich strahl te sa rah und nick te, dass ihre Lo cken 
tanz ten. »Hast du ge hört, mama? si cher such te Papa nach wei-
te ren meis ter stü cken für mich. ihr müsst wis sen, sig no re, von 
all sei nen rei sen bringt er mir et was mit, Ko ral len, Glas per len 
und vie les mehr, weil er weiß, wie sehr ich schmuck stei ne und 
Per len al ler art lie be.«

Capel los au gen glit zer ten. »ich dach te mir schon so et was, 
nach dem ich be reits das Ver gnü gen hat te.«

»Tat säch lich? Wie das?« Die Haus her rin brach te sich zu rück 
ins Ge spräch.
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»Ka pi tän Ca pello war ges tern bei sei ner an kunft so freund lich, 
ei ni ge mei ner mil lefi ori auf zu he ben, die mir he run ter ge fal len wa-
ren. ich habe ver ges sen, dir da von zu er zäh len.«

»Du warst im Ha fen?« Der Ton fall klang miss bil li gend.
»Ge mein sam mit der hal ben stadt«, fiel Ca pello rasch ein, be-

vor sa rah et was ent geg nen konn te. auf die aus strah lung aris-
tok ra ti schen selbst be wusst seins und auf sei ne Ge wandt heit 
konn te er sich ver las sen. »man be rei te te mir ei nen wun der ba-
ren emp fang. auch der Ha fen meis ter und der stadt kom man-
dant be grüß ten und be glück wünsch ten mich, die rei se un be-
hel ligt von Pi ra ten hin ter mich ge bracht zu ha ben. aber wie ich 
be reits sag te, sig no ra, der ex zel len te ruf eu res Purp urs ver leiht 
of en bar so gar so schwe ren schif en wie dem mei nen Flü gel.« 
eine an ge deu te te Ver beu gung und sein strah len des Lä cheln soll-
ten der meis te rin der Pur pur fär be rei hul di gen.

»Da von weiß ich nichts«, wehr te die se je doch ab.
sa rah wand sich in ner lich vor Un be ha gen. ei ner seits freu te es 

sie, dass ihr der Ka pi tän of en sicht lich bei sprin gen woll te, auf 
der an de ren sei te wuss te sie, dass er zu dick auf trug. schön re-
de rei und über trie be nes Ge tue wa ren ih rer mut ter ein Gräu el. 
»Bei fall ohne Grund la ge be sitzt kei nen Wert« – wie oft hat te sie 
frü her wäh rend der Un ter richts stun den die sen satz zu hö ren be-
kom men. Öde und lang wa ren ihr die se stun den häu fig vor ge-
kom men, wenn es um nichts als Le sen, schrei ben, aus wen dig-
ler nen und Ver glei chen ging. Hat te sie al ler dings ihre Vo ka beln 
pa rat, ei nen Text rich tig er klärt oder eine re chen auf ga be zur Zu-
frie den heit ih rer mut ter ge löst, so konn te sie mit de rem auf rich-
ti gen Lob rech nen und stolz auf die ei ge ne Leis tung bli cken. ihr 
Va ter hin ge gen war viel nach sich ti ger ge we sen. ihm fiel selbst 
eine ent schul di gung für sie ein, wenn sie sich nur mä ßig für sein 
ast rolabium in te res siert oder die Wind kar ten ver legt und nicht 
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für den Nau tik un ter richt ge lernt hat te. er verst rub bel te ihr ein-
fach das Haar, gab ihr ei nen Klaps und jam mer te, klit ze klei ne 
Dsch inn hät ten sich wohl wie der in ih rem Kopf breit ge macht, so 
dass da rin für nichts Ver nünf ti ges mehr Platz sei. Bei ihm war al-
les spaß. Le dig lich beim er ler nen frem der spra chen, wie des ita-
li e ni schen, blieb er hart. »ei nes Ta ges wirst du es mir dan ken«, 
be haup te te er, wenn er ihr ge gen ende je der Lek ti on noch ein 
paar see män ni sche aus drü cke oder ein Lied bei brach te. Bes ser, 
der ve ne zi a ni sche Ka pi tän be grif rasch, dass ihre mut ter kei nen 
sinn für Komp li men te hat te, son dern dass es ihr um den Ge halt 
ei ner sa che ging, sonst stan den sei ne an ge le gen hei ten hier un-
ter kei nem gu ten stern. Wes halb er wohl ge kom men war?

»Wie es sich auch da mit ver hal ten mag, Ka pi tän«, nahm ihre 
mut ter in die sem mo ment den Fa den wie der auf, »ich gra tu lie re 
euch eben falls zu eu rer ge sun den an kunft in mo gador. Was al-
ler dings mei ne Fär be rei pro duk te an geht … also, falls ihr in der 
Hof nung auf zu sätz li che Lie fe run gen ge kom men seid …«

›… so fürch te ich, euch ent täu schen zu müs sen …‹ sa rah ahn-
te, wie der satz en den soll te. Kurz ent schlos sen un ter brach sie 
die mut ter.

»Was habt ihr ei gent lich ge la den, Ka pi tän? Hof ent lich nicht 
nur salz und Wei zen? ist wo mög lich et was Be son de res da run ter, 
et was, das un se rem ein fa chen Le ben hier ein we nig Glanz ver-
lei hen könn te? Die sa che ist näm lich die, mei ne bes te Freun din 
be rei tet ihre Hoch zeit vor, und ich wür de ihr gern ein ganz be-
son de res Ge schenk ma chen.«

»sehr ver ständ lich. rei tet eure Freun din?«
sa rah glaub te, sich ver hört zu ha ben. »Wie bit te, ob sie rei tet? 

Nein, ich weiß je den falls nichts da von.«
»si cher nicht? Das ist scha de, denn au ßer mei nen bei den reit-

pfer den kann ich euch lei der nichts an bie ten.«
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er sprach mit über trie be nem Be dau ern und mach te dazu 
ein der art be trüb tes Ge sicht, dass sa rah un will kür lich la chen 
muss te.

*

sie ahn te nicht, wie be zau bernd die ses La chen auf an de re men-
schen wirk te. eben so we nig kann te sie of en bar die Grüb chen in 
ih ren Wan gen oder wuss te, dass ihre blau en au gen wie ster ne in 
kal ter Nacht glit zer ten, wenn sie sich amü sier te.

Capel los dunk le au gen wei te ten sich, und er schob das Kinn 
vor. eine ver wöhn te Ve ne zi a ne rin hät te eher ihre ge schmink ten 
Brau en in die Höhe ge zo gen, als herz haft zu la chen, die ses jun-
ge Ding hin ge gen strahlte. rasch gin gen sei ne prü fen den Bli cke 
zwi schen mut ter und Toch ter hin und her.

Die Ähn lich keit der bei den war un ver kenn bar. im Ge gen satz 
zu ih rer leb haf ten Toch ter je doch schien die Äl te re nicht nur 
über ei nen fes ten Wil len, son dern auch über eine ge hö ri ge Por-
ti on miss trau en zu ver fü gen. Der ver schlos se ne mund, die stei-
len Fal ten über ih rer Nase und ihre im schoß ge fal te ten Hän de 
zeig ten ihm je den falls die Gren zen sei nes Charmes auf.

an ders die jun ge Frau. sie hat te ein herz för mi ges Ge sicht mit fes-
tem Kinn, neu gie ri gen au gen und ei nem et was zu brei ten mund. 
sie war schlank, ge schmei dig und nicht be son ders groß und be-
weg te sich mit na tür li cher an mut. ihr luf ti ges Ge wand, des sen 
Blau ih rer au gen far be ent sprach, war mit fei nen Per len be stickt, 
was aus dem ein fa chen Baum woll ge wand bei na he eine Fest tags-
ro be mach te. Was für eine hin rei ßen de jun ge Frau, dach te der Ka-
pi tän mit im mer grö ße rem Ver gnü gen, je län ger er sie be trach te te.

Da bei war sie nicht nur hübsch. Wa ren ihre el tern denn nicht 
schwer rei che Leu te und war die mut ter nicht die se be rühm te 
Pur pur fär be rin? Capel los Ge dan ken be schleu nig ten sich. Ver-
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mut lich hat te sie das Hand werk ih rer mut ter von Grund auf er-
lernt, so zu sa gen mit der mut ter milch ein ge so gen, und wuss te 
al les über das Fär ben mit dem kost ba ren Pur pur. auch mit den 
le gen dä ren Ge heim re zep ten wür de sie sich aus ken nen, schon, 
um spä ter die Nach fol ge ih rer mut ter an tre ten zu kön nen.

als er be schlos sen hat te, sich in mo gador über die Pur pur fär-
be rei zu in for mie ren, hat te ihm ein hei te res aben teu er vor ge-
schwebt. ei gent lich hat te er an eine Lie be lei mit der sig no ra ge-
dacht, an ei ni ge Wo chen des Ge bens und Neh mens, in de nen sie 
ihm al les Nö ti ge bei brach te, wäh rend er ihr ge fäl lig war und für 
ein we nig ab wechs lung in ih rem lang wei li gen ehe all tag sorg te.

sei ne Fä hig kei ten auf die sem Ge biet wa ren le gen där, sein Wis-
sen im Um gang mit Frau en je doch sag te ihm, dass hier aus ei nem 
sol chen aben teu er nichts wer den wür de. Die Frau hat te Prin zi pi-
en, und sie wür de sich mit ei ni ger Ge wiss heit nicht von ihm um-
gar nen las sen. im Ge gen teil, er muss te sich in acht neh men vor 
ihr, falls sie je mals Wind vom wah ren Grund sei nes Her kom mens 
be kom men soll te. Da bei hat te er sich ganz be son ders be eilt, um 
mög lichst lan ge vor ih rem ehe mann hier zu sein. Was nun?

Vor Tar anto in Pug lia, ei ner al ten grie chi schen an sied lung, die 
auf in seln im Flach was ser des Gol fes zwi schen zwei mee ren lag, 
hat ten Fi scher ein rei ches Vor kom men von mu rex trun cu lus ent-
deckt. Die se Töl pel be nutz ten die Pur pur schne cken als Fisch kö-
der! sie moch ten es nicht bes ser wis sen, ihm je doch schweb te 
Grö ße res vor. Zum Glück hat te er sich die in seln dank der Un-
ter stüt zung sei nes on kels and rea be reits si chern kön nen, er hat-
te so gar schon ei nen tüch ti gen Ver wal ter ein ge setzt. Nun stand 
der nächs te schritt be vor.

er neut fiel sein Blick auf die hüb sche Toch ter, und plötz lich 
zeich ne te sich vor sei nem geis ti gen auge eine sehr be frie di gen-
de Wen dung ab. sei ne Kum pa ne moch ten ihn ei nen Ha sar deur 
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nen nen, der dem Glück hin ter her lief, er aber wuss te, wann er 
gute Kar ten in der Hand hat te! er grins te in sich hi nein.

*

sa rah be eil te sich, dem Ge spräch eine neue rich tung zu ge ben. 
»scha de, doch von Pfer den ver ste he ich nicht viel. ich rei te, aber 
das ist schon al les. ihr wer det also erst auf dem rück weg La dung 
an Bord neh men? Ver mut lich Zu cker rohr?«

»so ist es. Üb ri gens, ver ehr te sig no ra«, lä chelnd wand te sich 
der Ka pi tän der mut ter zu, »euer Ge mahl gab mir zwei er lei mit 
auf den Weg: ers tens dür fe ich kei nes falls ver säu men, mir eure 
wun der vol len Tep pi che zei gen zu las sen. er ge riet ge ra de zu ins 
schwär men über sie. Und das Zwei te scheint ein Turm mit acht 
ecken zu sein. Wenn ich ihn rich tig ver stan den habe, so gibt es 
hier ei nen aus sichts turm, von dem aus man …«

»möch tet ihr zwei Flie gen mit ei ner Klap pe schla gen?«, un-
ter brach ihn sa rah. Hier kam ihre Ge le gen heit, den schlech ten 
ein druck zu be rich ti gen, den sie ges tern im Ha fen hin ter las sen 
hat te. au ßer dem konn te sie se hen, dass die Bli cke ih rer mut ter 
im mer wie der zu Va ters Brief wan der ten. si cher war sie be gie-
rig da rauf, ihn zu le sen.

»oho, zwei Flie gen? Und was müss te ich für ein solch un ge-
wöhn li ches Jagd glück tun?«, lach te der Ka pi tän.

»mir fol gen, sonst nichts«, gab ihm sa rah ver gnügt zu rück. 
»Der Weg zu un se rem Turm mit der aus sicht, von der mein Va-
ter schwärm te, führt näm lich quer durch die Tep pich ma nu fak-
tur. Wir soll ten gleich dort hin auf bre chen, denn jetzt, am spä ten 
Nach mit tag, ist das Licht über der Bucht ganz be son ders schön. 
Du er laubst doch, mama?«

*
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mit den Fin ger spit zen zog er die ver schlun ge nen ara bes ken der 
wei chen Tep pi che nach, die sa rahs Hel fer vor ihm aus brei te ten, 
und kom men tier te die Har mo nie der Far ben und Ge fäl lig keit 
der mus ter. sei ne auf merk sam keit je doch galt der jun gen Frau. 
Was für ein er freu li cher an blick sie doch war, so un ver krampft, 
ganz wie ein ro her Di a mant. ihr Va ter hat te be haup tet, sie sei 
sehr ge bil det. Nun ja, da hat te ver mut lich vor al lem Va ter stolz 
aus ihm ge spro chen. Wo soll te man an die ser trost lo sen Pi ra ten-
küs te auch ei nen brauch ba ren Leh rer her be kom men?

Die strah len der tief ste hen den son ne zau ber ten eine schim-
mern de Glori ole um ih ren Kopf. selbst wenn er be dach te, dass es 
sich le dig lich um tan zen de staub körn chen im Ge gen licht han-
del te, so war das Bild doch von ei ner be rü cken den schön heit. 
Be hut sam nahm er ihre Hand und hauch te ei nen Kuss da rauf.

Ver wirrt ent zog sa rah sie ihm, wenn auch zö gernd. sie sah 
ihm for schend in die au gen, be vor sie den Blick nie der schlug 
und er rö te te, dann wies sie auf die Trep pe zum Turm. Und noch 
wäh rend sie hi nauf stie gen, ent stand aus sei nen bis lang eher mü-
ßi gen Über le gun gen ein Plan, der von stu fe zu stu fe konk re te re 
For men an nahm.
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4

Nur die Fens ter des acht e cki gen Turm zim mers wa ren frei ge-
blie ben, sonst war selbst die kleins te ecke mit re ga len zu ge-
baut, die ge füllt wa ren mit Bü chern und Fo li an ten, mit Kist chen, 
schach teln, säck chen und klei nen Holz tru hen. ein wun der ba-
rer Duft ent ström te ih nen, wür zi ger als al les, das er kann te. Und 
er hat te weiß Gott schon al les mög li che ge ro chen, von Nel ken 
und Va nil le über kost bars tes ro sen öl und amb ra bis zum sel te-
nen mo schus. Von sa rah ging ein zar ter Zit ro nen duft aus, der 
ihm fri scher und le ben di ger vor kam als die teu ren und zu meist 
schwü len Kost bar kei ten, mit de nen man in Ve ne dig bis her sei ne 
Nase um schmei chelt hat te. Un auf äl lig trat er ei nen schritt nä-
her an sie he ran und sog mit ge wei te ten Nüs tern ih ren Duft ein.

sa rah öf ne te zwei ne ben ei nan der lie gen de Fens ter fü gel und 
wies auf die Bucht hi naus. »sieht sie nicht wun der voll aus? euer 
schif, mei ne ich.«

»Gra zie tan te, sig no ri na sa rah. aber ich glau be, es ist die at trak-
ti ve Ku lis se eu rer wun der schö nen Bucht, die mein schif so gut 
zur Gel tung bringt!« Drau ßen schau kel te die An ge lo San Marco 
auf den Wel len, per Dio, wirk lich ein stol zer an blick von hier oben.

er stand dicht hin ter ihr, und sei ne Wor te, sanft und vol ler 
Wär me, brach ten sie er neut zum er rö ten. Ca pello sah am Hals-
aus schnitt, wie sich ihre Haut färb te.

eine Böe feg te he rein, brach te die Pa pie re auf dem Tisch zum 
ra scheln und die Fens ter zum Klap pern. Un ten wur de die plötz-
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